Schnepfenthal, 21. Juni 2011

Präsentation von 24 Handzeichnung für das schuleigene Museum

Grußwort der Ernst von Siemens Kunststiftung

Anrede,
Ich freue mich sehr, heute hier in Schnepfenthal zu diesem höchsterfreulichen Anlaß die Ernst von Siemens Kunststiftung vertreten zu dürfen. Daß ich allerdings um ein kurzes Grußwort gebeten wurde, macht mich zugegebenermaßen etwas nervös, denn es ist mein erstes. 

Gewöhnlich übernimmt diesen Part der Geschäftsführer unserer Stiftung, Herr Professor Fischer, von dem ich Sie an dieser Stelle natürlich herzlich grüßen möchte. Er mußte in München bleiben – einer muß das tun, denn was sollen die machen, die vielleicht gerade heute die Hilfe der Stiftung erbitten wollen und dann vor verschlossener Tür stehen? – Ja, unsere Geschäftsstelle arbeitet mit kleinstem personellen Aufwand:
Sie sehen hier praktisch 50 % der Geschäftstelle vor sich. 

Ich denke, ich gehe recht in der Annahme, daß den meisten hier die Ernst von Siemens Kunststiftung kein Begriff ist, obwohl sie inzwischen nicht nur schwerpunktmäßig in München, Erlangen und Berlin – den großen Siemens-Standorten – fördert, wie es einst der Stifter, Ernst von Siemens, vorgesehen hatte, sondern bundesweit. Und speziell Thüringen hat auch schon unsere Hilfe in Anspruch nehmen können: Weimar natürlich, Apolda, Eisenach und auch Gotha.
Ich möchte Ihnen also kurz die Stiftung vorstellen, denn man weiß ja nie … Vielleicht steht ja demnächst einer von Ihnen vor der Situation wie Frau Däberitz vor knapp 5 Monaten:

Ein tolles Projekt – aber wie können wir das finanzieren? 
Dann ist es doch ganz nützlich, von einer Einrichtung wie der unseren zu wissen.

Ernst von Siemens hatte, nachdem er bereits die Carl Friedrich von Siemens Stiftung zur Förderung der Wissenschaft und die Ernst von Siemens Musikstiftung gegründet hatte, im Jahr 1983 eine Kunststiftung ins Leben gerufen, in die er wertvolle Gemälde aus ererbtem Familienbesitz übertrug. Die Stiftung ihrerseits übertrug diese Gemälde – es handelte sich um Werke von Gauguin, el Greco, Denis, Renoir und Daumier – interessierten Museen als Dauerleihgabe. Da befinden sie sich noch heute. Ferner stattete er die Stiftung mit einem beträchtlichen Stiftungskapital aus, das noch zu seinen Lebzeiten durch Zuwendungen und Zustiftungen erweitert wurde, und bedachte die Stiftung auch in seinem Testament großzügig.
Die Stiftung richtet ihre Fördertätigkeit ausschließlich auf die Bildende Kunst (ohne Gegenwartskunst) und hat sich inzwischen für die Museen und andere Sammelstätten im Land zu einem nicht mehr wegzudenkenden Helfer entwickelt. Ja, ich möchte hier sogar den Begriff „unverzichtbar“ verwenden, denn die öffentliche Hand ist zunehmend überfordert, wenn schon nicht das „Wünschbare“, so zumindest doch das Erforderliche zu realisieren.  Wenn man nur bedenkt, daß die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen in München – eine wirklich große Einrichtung -  derzeit über ein Ankaufsetat von nur 40.000 Euro jährlich verfügen, dann wird klar, daß die Bewahrung von Kunst nicht mehr ohne Stiftungen zu realisieren ist. Die Ernst von Siemens Kunststiftung kann zwar dem allgemeinen Manko nicht abhelfen, aber sie kann gezielt Zeichen setzen und wichtige Werke sichern – meist zusammen mit anderen vergleichbaren Institutionen wie der Kulturstiftung der Länder oder auch der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen, über deren Beteiligung hier bei der Neukonzeption des Schulmuseums wir uns ganz besonders freuen.
Unsere überschaubare Personalstruktur hat aber auch unbestreitbar Vorteile: Es gibt keinerlei bürokratische Schwellen. Frau Däberitz hat das direkt erfahren, als sie im Januar bei mir anrief und ganz begeistert von den Plänen erzählte, die der Freundeskreis der Salzmannschule mit dem schuleigenen Museum hat. 
So unbürokratisch wir auch mit Anträgen verfahren (sie können formlos per Mail, als Brief oder auch telefonisch an uns herangetragen werden) … sie müssen in das Förderprofil passen, das uns vom Stifter, Ernst von Siemens, vorgegeben wurde. Jetzt also – Restaurierung von 24 Handzeichnungen für ein Schulmuseum…:
Restaurierung? 
Paßt

Zeichnungen?

Paßt bedingt (hier übt die Stiftung Zurückhaltung, da eine Vorgabe des Stifters war, nur Objekte zu fördern, die ständig ausgestellt werden. Das ist bei Graphik in der Regel nicht gegeben. Unser Ehrenvorsitzender, Herr Dr. Närger – der die Stiftung bis 2004 allein führte –, hält immer noch streng daran fest, doch läßt er sich gelegentlich gern durch seinen Geschäftsführer von einer Dehnung des Förderprofils in besonderen Fällen überzeugen.)

Schule als Antragsteller? 
Paßt überhaupt nicht.

Dennoch stellte ich nach dem Telefonat mit Frau Däberitz dieses schöne Projekt Herrn Fischer vor. Selbst wenn ein Projekt nicht eindeutig in unser Spektrum paßt, wird es nicht sofort abgelehnt. Also prüfte auch Herr Fischer: Restaurierung – paßt …. Zeichnungen – paßt bedingt … Schule … paßt (eigentlich) gar nicht.
Der von Frau Däberitz geschickt eingebaute Hinweis darauf, daß auch ein Siemens-Sproß, nämlich Robert, ein Cousin von Ernst von Siemens, von 1899 bis 1901 Zögling in Schnepfenthal gewesen war, war zweifellos interessant. Aber der Grund dafür, daß sich Prof. Fischer schließlich positiv entschied, war ein anderer:
Von den insgesamt 12.000 Euro, die für die Restaurierung der 24 Handzeichungen benötigt wurden, waren 2000 bereits erbracht: und zwar durch private Spender, darunter Schüler und Lehrer des Gymnasiums. Besonders der Einsatz der Schüler hat uns sehr beeindruckt – 
Was für eine Verbundenheit der Kinder und Jugendlichen mit ihrer Schule! Normal ist das heutzutage wirklich nicht. Das macht alle Negativschlagzeilen, mit denen Schulen ansonsten auffallen, mehr als wett. 
Die Entscheidung, diese Initiative mit den Möglichkeiten unserer Stiftung zu unterstützen, fiel in Minuten. 

Sie haben Herrn Professor Fischer in Ihrer Presseerklärung zitiert. Ich möchte das noch einmal wiederholen, denn besser ist es nicht zu formulieren:

Auch wenn diese Förderung etwas am Rande unserer Aufgaben liegt – nicht in Bezug auf  Restaurierungsmaßnahmen, sondern in Bezug auf die geförderte Einrichtung - , so ist das von der Schulgemeinschaft in diesen schwierigen Zeiten an den Tag gelegte Engagement doch so beeindruckend, daß in Verbindung mit der langen Tradition der Salzmannschule hier eine Ausnahme angezeigt erschien.

Ja, und da sind wir nun heute – keine 5 Monate nach der offiziellen Förderzusage – und feiern das Ergebnis unserer gemeinsamen Bemühungen. Ich werde auf jeden Fall meinem Chef und einzigem Kollegen ausführlich berichten und ihn sicher neugierig genug machen, daß er bei seinem nächsten Thüringenbesuch einen Abstecher nach Schnepfenthal macht.

Und ganz zum Schluß gratuliere ich aus tiefstem Herzen der Schule zu ihren großartigen Schülern! Die haben uns wirklich beeindruckt!

Vielen Dank!

